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Aus Tutti Frutti. 
(Beſchluß.) 


N rstau iſt zwar alterthuͤmlich, aber nicht roman— 
tiſch, und dabei gewaltig ſchmutzig, überall eben ſo 
viel Duͤrftigkeit, als mißlungene Nachahmung der 
großen Hauptſtadt des Königreichs verratzend. Wie 
in Leipzig und Braunſchweig hat man aus den des 
molirten Feſtungswerken Promenaden gemacht, die 
ausgezeichnet gut gehalten werden, und dem Gaͤrtner, 
der ihnen vorſteht, alle Ehre machen. . 

Ich ſtieg in der filbernen Ente ab, und da es noch 
bei guter Zeit war, begann ich ſogleich einen Spa⸗ 
ziergang, um mich zu orientiren. 

Ein Student, den mir die gelehrte 7 und die 
rothe Mütze verrieth, wurde von mir auf der Straße 
um Auskunft angeſprochen, wo ſich wohl die inter⸗ 
eſſanteſten Stellen der Stadt⸗Promenaden befaͤnden, 
und er erbot ſich ſogleich „als Lohndiener zu volun⸗ 
tiren“ wie er ſich ausdruͤckte. 

„Hier!“ rief er kurz nachher, „iſt Prellau's Stolz, 
das neue Palais des Fuͤrſten Zinkofsky.“ Ich ſah 
wirklich ein nobles Haus vor mir, aus den Bluͤthen 
und Blumen der Promenade anmuthig emporſteigend, 
deſſen einfache und geſchmackvolle Pracht den wohl⸗ 
thuendſten Eindruck machte. „Es iſt zu ſpaͤt, jetzt 
noch das Innere zu beſehen, aber ich rathe Ihnen 
ſehr, es morgen nicht zu verfäumen, da es, in Abe 
weſenheit der Herrſchaft, Fremden mit vieler Libera⸗ 
lität gezeigt wird. Heute aber muͤſſen Sie, wenn 
wir die Tour auf dieſer Seite der Stadt gemacht 
haben, die Hunde⸗Comddie beſuchen, die von den 
wunderbarſten, und ohne Zweifel geſchickteſten Künſt⸗ 
lern dargeſteut wird, welche ſeit lange die hieſige 
Bühne betreten haben.“ Charmant, erwiederte ich, 
(eine Art fanfter Fluch, den ich mir in Sandomir 
angewöhnt habe,) „ich ehre Ihre zarte Ruͤckſicht, laſ⸗ 
fen Sie uns daher einſtweilen von den hieſigen Pros 


feſſoren reden. Iſt Herr Ruͤckwaͤrts noch populair? 
— „Wie ſollte er nicht! Hat nicht die Kirche mehr 
Freude an einem ruͤckkehrenden Sünder, als an hun⸗ 
dert Gerechten? Er ſteht jetzt, im Verein mit den 
Vornehmſten des Landes, einer Bibelgeſellſchaft und 
Miſſionsanſtalt zur Bekehrung der Landeskinder vor.“ 
— Was Sie ſagen, giebt es denn hier noch Heiden? 
— „Das eben nicht, aber das gewöhnliche Ehriſten⸗ 
thum wird jetzt für gar nichts mehr gerechnet, wenn 
die neue zerfnirfchte Froͤmmigkeit noch nicht dabei 
zum Durchbruch gekommen iſt. Wer z. B. nur mit 
Vernunft und nicht blindlings glauben wollte, wer 
Wunder und Zeichen, oder gar den Teufel bezwei⸗ 
felte, würde für noch viel verdammlicher, als die ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig unſchuldigen Heiden, gehalten werden. 
Deshalb ſollen auch dieſe, wie uns neulich die be⸗ 
rühmte Augen⸗ und Ohren-Zeugin belehrt hat, nach 
dem Tode nur Jahrtauſende im Zwiſchenreich zubrin⸗ 
gen, eine Art Fegefeuer, wo ſie ſich mit einiger 
Schwierigkeit noch bekehren konnen, da hingegen Sol⸗ 
chen, wie ich ſie eben geſchildert, gar keine Chance 
zur Seligkeit mehr übrig bleibt.“ — Les pauvres 
diables, ſagte ich geruͤhrt, vielleicht iſt der liebe Gott 
doch noch barmherziger, als der Profeſſor Ruͤckwaͤrts 
und die verehrte Bibelgeſellſchaft. Hoffen wir we⸗ 
nigſtens das Beſte. „Amen,“ ſagte der Student, 
nahm feine rothe Muͤtze ab und verbeugte fich tief, 
denn, wie der Wolf in der Fabel, zog der Profeſſor 
eben vorüber. Er ſah ganz luſtig aus, ziemlich welt⸗ 
lich, und ich bewunderte, wie es dennoch bei ihm ſo 
ſchoͤn zum Durchbruch hatte kommen koͤnnen. Seit⸗ 
dem lein Paar Jahre ſpaͤter) hat Alles dieſes feine 
guten Fruͤchte getragen, und, gleich den Krebſen, un⸗ 
fer Profeſſor recht geſchickt ruͤckwaͤrts vorwärts zu ger 
hen gewußt. Denn eines Tages, wo er leidenſchaft⸗ 
lich geſtimmt war (und die beiten Proteſtanten führ 
len doch auch zuweilen Leidenſchaft; leider, leider!) 
ging er in's Theater. Da hoͤrte er jene herrliche Ro⸗ 


manze erſchallen, 
beginnt: : 
Zu Steffen ſprach im 


die mit den ſchaurigen Worten 


Traum ein graues Maͤnn⸗ 

8 chen klein, 

Der Schatz im hohlen Baume ſoll dir beſchee— 
tet ſehn . : 

Es drang der tiefe Sinn in fein Inneres, gleich dem 

Hirſchgeweih in der Oper. Statt ihm aber, wie 

dort, das Herz entzwei zu ſtechen, führte es ihn nach 

Hofe, nach dem ihn ſchon lange ahnungsvolle Sehn⸗ 

ſucht bingezogen; denn es war feine Schwache — 

wer hat deren nicht — immediat nach den himmli⸗ 

ſchen Heerſchaaren, Hof und Autoritäten ſtets am 

tiefſten zu verthren, ja ganz natürlich und zwanglos 

Aeußeres und Inneres nach ihnen zu modeln. 

Es wunderte mich daher nicht im Geringſten, als 
eine, zwar kluge und huͤbſche, aber auch etwas leichte 
fertige junge Dame (eine von denen, welche mir die 
Kronik der Hauptſtadt ſchreiben) mir geſtern Folgen⸗ 
des mittheilte; 5 — 

„Eben verläßt mich Ruckwaͤrts, der, beilaͤufig ge⸗ 
ſagt, Ihr Freund nicht iſt, denn er behauptet: in 
dem ſchoͤnen Buche der Frau v. W. ſchocklre ihn 
nur eins, der lobende und herzliche Brief an Sie, ei⸗ 
nen Menſchen, der keine Religion habe! Sie ſehen 
wohl, woher der Wind blaͤſet. Dieſer arme Profeſ⸗ 


for fuͤhlt immer die hoͤchſte Noth, richtig mit der 


Hofuhr zu gehen, und ſobald er dahinter gekommen 
zu feyn glaubt, wie dort der Weiſer ſteht, ruckt er 
ſchnell den ſeinigen nach. Er iſt jetzt haͤuſig beim 
Kronprinzen, und hat ſeitdem ein ſo herablaſſendes 
Weſen angenommen, daß ſelbſt ſeine Hoſen Protek⸗ 
torfalten ſchlagen. Um das Lachen bei dieſem An⸗ 
blick zu verbergen, begann ich ſchnell die laute Lek⸗ 
tuͤre eines eben vot mir liegenden alten Briefes an 
Goͤthe, und kam auf die Worte: Die Leidenſchaft iſt 
der Schluͤſſel zur Welt. O, rief mein Nachbar 
ſeufzend, und mit Würde die erwähnten Modeſten 
ſchroffer ziehend: O wie wahr — der Schluͤſſel — 
leider, leider! — Das Uebrige, mein Freund, werden 
Sie nie errathen. f 


\ — 


Denkwürdigkeiten aus dem Jahre 1634. 


Als im Adten Jahre der langen Unglücksperiode, 
30jaͤhriger Krieg genannt, 1633 das Gluͤck den Schwe⸗ 
den und ihren Verbündeten, wozu ſeit vorigem Jahre 
auch Georg Rudolph, Herzog von Liegnitz, gehoͤrte, 
ungünſtig, und nach ihrer am 11. Okt. d. J. 
bei Steinau erfolgten großen Niederlage, Liegnitz, 
welches damals eine bedeutende Feſtung war, an 
den General Ulrich von Schafgotſch am 14. Oktober 
1633 ſich ergeben, und kaiſerliche Beſatzung einneh⸗ 
men mußte, der die Pluͤnderung der Stadt mit 2500 
Rthlen. nebſt einem Geld» und Silberzeug⸗Geſchenk 


’ * 

an den Commandirenden abgekauft ward, war eine 
ſchreckliche Zeit. 
lag im Lande, vor deren Plünderungs- und Zerſtoͤ⸗ 
runge⸗Wuth viele von auswärts mit ihrer Habe 
Gefluͤchtete ſich in Liegnitz aufhielten, ohnerachtet die 
Peſt hier ſo heftig und anhaltend vom Juni 1633 
bis ins Jahr 1634 wüthete, daß über 6000 Men⸗ 
ſchen ſtarben. Keine Erholung wurde den Einwoh⸗ 
nern ſeit dieſer Beſatzung mehr zu Theil, und ſie un⸗ 
terlagen den Kriegsbeſchwerden. Die Kriegsfoſten, 
allein im Jahre 1633 die Summe von 33,720 Athlr. 
jetzigen Geldwerthes betragend, von der Stadt auf- 
gebracht, wurden durch die ungeheuren Forderungen 
uͤberſtiegen, die man an ſie mathte, als ſeit dem Mo⸗ 
nate Februar 1634 ein Theil des Faiferlichen Heeres 
ſich hier ſammelte, unt in Sachſen einzufallen, und 
auch in dieſer Abſicht Anſangs des Mai⸗Monats un⸗ 
ter Befehl des Feld maeſchalls Colſoredo bis Haynau 
ruͤckte, aber zuruͤckging, weil der ſächſiſche General 
Arnheim mit 14 Regimentern im Anzuge war. Stadt⸗ 
und Feſtungs-Commandant hier war der Oberſt-Lieu⸗ 
tenant König vom Regiment Colloredo, welcher die 
Buͤrgerſchaft zur Ergreifung, der Waffen und Theile 
nahme an der Vertheidigung vergeblich noͤthigte. 

Den 8. Mai wurde mit Abbrechung der Haͤuſer in 
den Vorſtaͤdten angefangen, und auf die Walle Bas 
raken gebaut, die den 9. von Soldaten bezogen wur⸗ 
den. Als am 12. die ſaͤchſiſche Armee bis Goldberg 
vorgegangen, ruͤckte an dieſem Tage das kaiſerliche 
Heer, 112 Corneiten Reiterei und 50 Fahnen Fuße 
volk ſtark,, zwiſchen Lindenbuſch und Goldnen Hube 
in eine vortheilhafte Stellung, in Schlachtordnung 
aufgeſtellt. 


Sonnabend den 13. Mai Morgens ſind 2 Schuͤſſe 


aus halben Carthaunen gehort worden, als die Sach⸗ 
ſen, die fruͤh um 2 Uhr von Goldberg aufgebrochen, 
auf dem Sammelplatze ihrer Truppen angekommen, 
worauf alle Trompeter geblaſen und das Spiel gez 
rührt iſt. Hierauf die Reiterei abgeſeſſen und nebſt 
dem Fußvolk jeder vor ſeinem Regiment ſich verſam⸗ 
melt, das Gebet gehalten, hernach die ganze Armee 
auf die Knie gefallen und geſungen, „nun hilf uns 
Herr den Dienern dein, die mit deinem theuren Blute 
erloͤſet ſeyn.“ Als nun der Segen gefprechen, iſt die 
Armee den Kaiſerlichen bis vor Liegnitz entgegen mar⸗ 
ſchirt. Wie aber die Vorhut vo der Kavallerie 
kaum angekommen, iſt die ganze kaiſerliche Armee 
avancirt. In kurzer Zeit hat ſich das erſte Treffen 
der Sachſen in Ordnung geſtellt und das Geſchuͤtz 
beran gebracht, worauf die Kaiſerlichen gehalten, und 
fehr heftig mit Stücken gefeuert, daß ziemlicher Scha⸗ 
den geſchehen. Auch auf der ſaͤchſiſchen Seite hat 
man iet geſchoſſen. Indeſſen iſt das andere Treffen 
ankommen, worauf die Sachſen mit dem Feldgeſchrei, 
„Gott iſt unſte Huͤlfe,“ ſo nahe an die Kaiserlichen 


Die ganze Wallenſteinſche Armee 


herangegangen, daß einer den andern erke 
das Fußvolk eine ganze Stunde eine Salve nach 

einander gethan, auch die Cavallerſe ſehr heflig an 
einander geweſen, daß bald dieſe, bald jene Partei 
gewichen, aber das ſaͤchſtſche Fußvolk iſt nicht einen 
Fuß breit gewichen. Endlich find fie in die Kaiſer⸗ 
lichen gedrungen,, da der Oberſt Boſe in ein Regi⸗ 
ment zu Fuß, welches an der linken Seite geſtanden, 


i Salve geben laſſen, daß dieſes ſich ge⸗ 


eine ſolche Salbe geben MN np Dar i 
wendet. Darauf die ſaͤchſiſche Neiterei fie chargiret. 


Wie nun durch den Genccal⸗Wachtmeiſter Vitzthum 
der kaiſerl. rechte Fluͤgel geſchlagen, die andern Reiz 
ter faſt aufgerieben, und das Fußvolk gegen Fuß⸗ 
velt allein gefochten, iſt der. Oberſt. Pforde den Kai⸗ 
ſerlichen in die Seite, und die Regimenter Boſe und 
Vitzthum in Fronte gegangen. Darauf das kaiſerliche 
Fußvolk gewichen und in voller Flucht nach der 
Stadt gelaufen. Als die Kaiſerlichen ſolches inne 
worden, haben fie ibre ganze Staͤrke von Cavallerie 
nach dem rechten Fluͤgel der Sachſen gewendet und 
dieſelben in ziemlicher Unordnung zurückgedrängt. Da 
aber das andere ſachſiſche Treffen noch in feiner voll⸗ 
kommenen Poſitur geſtanden, haben fie geſtutzt, dar⸗ 
auf der General-Lieutenant Arnheim, weil der Feind 
ſich ſo ſehr verhauen, vom letzten Treffen 500 Pferde 
dem Feinde in die Flanke gehen laſſen, in deßen die 
gewichenen Regimenier ſich geſammelt und wider ge— 
ſtellt. Wie nun der Feind mit Macht zuruͤckgetrie⸗ 
ben, gehen die recolligirten Regimenter aufs Neue 
darauf, fo daß die Kaiſerlichen ganz in Confuſion 
tommen, ſich nicht wieder faſſen konnen, ſondern in 
voller Flucht ausgeriſſen, und von den ſäachſiſchen 
Reitern bis an die Thore von Liegnitt verfolgt wor⸗ 
den ſind, wo ihnen noch unter dem Gatter 2 Cornet 
abgenommen. 7 i 

Von dem Berichte des General Arnheim an den 
Cburfürſten von Sachſen über dieſe Schlacht, fo wie 
ſolcher durch die Leipziger Avifen damals bekannt 
werden, iſt Abſchrift in hieſigem Archive vorhanden, 
die hier noch mitgetheilt wird, nicht ſowohl um obige 
Nachrichten zu vervollſtaͤndigen, als vielmehr den da⸗ 
maligen Zeitungston und die Sprache des Siegers 
in ſeinem Armee-Berichte zur Vergleichung mit Zei⸗ 
tungs⸗Nachrichten dieſer Art in unſeren Tagen. 


(Der Plan der Schlacht iſt nach der Zeichnung eines da⸗ 


mals erſchienenen, dieſem Blatte beigefügt worden.) 
F Gortſetzung folgt.) 


Der guinéiſche Haarwurm oder Fleifche 
B wurm. 

Eine, auch unter vielerlei andern Benennungen bes 
kannte Plage der Bewohner trockner heißer Laͤnder, 
iſt einmal wieder in Europa beobachtet worden. Hr. 
Profeſſor Dr. L. Jacobfon in Kopenhagen bekam 


erkannt, und 


‘ 
im December v. J. einen 13jaͤhrigen Mulatten, gleich 
nach deſſen Ankunft von Guinea, zu behandeln, der an 
einem Abſceß unterhalb des innern Knoͤchels des rede 
ten Fußes litt. Man hatte aus dieſer Wunde vor: 
her ſchon ein, mehrere Zoll langes cylindriſches Stück, 
von der Dicke eines Bindfadens, hervorgezogen, das 
der Knabe ſelbſt für den Fleiſchwurm erkannte, an 
welchem er ſchon in feinem Vaterlande gelitten habe. 
Nachdem die Heilung durch angemeſſene Behandlung 
erfolgt und die Geſchwulſt zertheilt war, unterſuchte 
Herr J. den Fuß genauer, um wo moͤglich noch meh⸗ 
rere dieſer Wüͤrmet zu entdecken. Es gelang ihm 
bald, denn auf der Ruͤckenſeite deſſelben, Fußes ver⸗ 
rieth eine entzuͤndete Stelle das Vorhandenſeyn eines 
Wurmes, der ſich nach gemachter Inciſion ats ein 
ſchukewelßer, 3 Linien dicker Körper zu erkennen gab 
und auf die, ſeit den aͤlteſten Zeiten übliche, ſehr be⸗ 
kannte Weiſe (nämlich durch allmaͤhliges Aufrollen 
um einen kleinen Cylinder, der bei jedesmaligem Ver⸗ 
band ſo weit umgedreht wird, als ohne Zerreißen des 
claſtiſchen Wurmes geſchehen kann), hervorgezogen 
wurde. Nach einigen Tagen ſchon war er vollſtan⸗ 
dig heraus und hatte über eine Elle an Länge, Im 
Januar uͤberzeugte ſich Hr. J. abermals von der Ges 
genwart eines Wurmes unter dem Knöchel, machte 


einen Einfhnite und zog einen Theil des Wurmes 


daraus herbor. Die Lancette hatte die Haut des 
Wurmes geritzt und es floß ein Tropfen milchweißer 
Flüſſigteit heraus, den Hr. J., in der Vermuthung, 
er konne Eier des Wurmes enthalten, ſammelte und 
unter dem Mikroskop unterſuchte. Nicht wenig war 
er uͤberraſcht, ſtatt der Eier eine unzaͤhlbare Menge ler 
bender und ſich lebhaft bewegender kleiner Würmer 
wahrzunehmen. Der zuerſt herausgezogene und in 
Spiritus bewahrte Wurm ward nun auch geoͤffnet 
und in ſeinen Saͤften zeigte ſich aͤhnliche kleine Brut. 
Das Hervorziehen des zweiten Wurmes mißgluͤtkte 
durch eine unvorſichtige Bewegung des Patienten, wo- 
bei er abriß und der zurückgebliebene Theil ſich in die 
Wunde zukuͤckzog. Aus dem abgeriſſenen Stück ſam⸗ 
melte Dr. J. eine ſehr große Menge der kleinen Wuͤr⸗ 
mer, die ſich im Waſſer unter wechſelndem fpiralfürs 
migen Aufrollen und Ausreden nicht nur munter be— 
wegten, ſondern von welchen einige ſogar noch bis 
zum 6. Tage am Leben blieben. Bei vorläufiger 
Mittheilung dieſer Beobachtung hat Herr J. die Güte, 
mit eine Zahl dieſer kleinen Wuͤrmer zu eigner Un⸗ 
terſuchung zu überſenden und verheißt die weitere Mit⸗ 
theilung der Erfahrungen, die ſich ihm im Verfolg 
der Cur darbieten werden. Fuͤr die in der Naturge⸗ 
ſchichte weniger bewanderten Leſer bemerke ich, daß 
dieſer merkwürdige Schmarotzer des Menſchen den 
en Namen: Filaria medinensis fuͤhrt 
und bis jetzt noch nicht fo genau unterſucht iſt, wie 
es die gegenwaͤrtige Kenntniß der übrigen Eingeweis 


— 


dewuͤrmer des Menſchen erfordert. Dieſem Bedürf- 
niß der Wiſſenſchaft wird nun abgeholfen werden. 


Neue Erfindung. 


Ein Gegenſtand, der das Intereſſe aller Kunſt⸗ 
freunde in Anſpruch zu nehmen geeignet ift,, iſt die 
Erfindung der Hochdruck- Lithographie durch 
den Buchhändler Hrn. Julius Baumgärtner in 
Leipzig; die Kunſt, lithographiſche Zeichnungen durch 
die Stereotypie zu vervielfaͤltigen und auf der Buch⸗ 
druckerpreſſe zu drucken. Es ſcheint, daß gleichzeitig 

ahnliche Verſuche in Frankreich gemacht worden find, 
jedoch hat man der Ausübung noch nirgends begeg⸗ 
net und es iſt wahrſcheinlich, daß die Franzoſen in 
ihren Beſtrebungen weniger gluͤcklich geweſen ſind, 
als unſer deutſcher Landsmann, welcher mit dem li— 
thographiſchen Hochdruck nach den vorliegenden Mus 
ſtern die Engländer mit ihren Holzſchnitten bereits 
erreicht hat und bei fernerer Verbeſſerung der Leiſtun⸗ 
gen der erſt ſeit drei Monaten eingeleiteten Hochdruck— 
Verſuche den Holzſchnitt übertreffen wird, da dieſe 
Manier mehr Freiheit in der Ausfuͤhrung und mehr 
Weichheit als der Holzſchnitt anbietet. Bei der Sel- 
tenheit in der Anzahl deutſcher guter Holzſchneider iſt 
dieſe Erfindung ein um ſo groͤßerer Gewinn in unſe⸗ 
rer bilderſuͤchtigen Zeit, da der lithographiſche Hoch- 
druck ſich im Preis und in Hinſicht der zur Anferti⸗ 
gung noͤthigen Zeit zum Holzſchnitt wie 1 zu 6 ver⸗ 
hält. Sonach wird man nun die koſtſpielige Bezie⸗ 
hung engliſcher Holzſchnitte erſparen koͤnnen. 

Das bei Baumgärtner. erfcheinende Heller-Ma⸗ 
gazin iſt von Nr. 17 an, mit Ausnahme weniger 
Holzſchnitt⸗Abbildungen, mit Hochdruck-⸗Lithographien 
gedruckt. Dieſes. Magazin, das bereits einen Abſatz 
don 30,000 Exemplaren erreicht hat, wird in Folge 
jener Erfindung nur Original-Abbildungen liefern. 


B u n te 8. 


Die Breslauer Zeitung enthaͤlt Folgendes: Von 
Seiten Sr. Durchl. des Herrn Fürſten von Puͤckler— 
Muskau iſt uns nachſtehendes Schreiben zugekom— 
men, welches wir um ſo bereitwilliger aufnehmen, 
als die Diskretion am wenigſten erlaubt, eine Sei— 
tung zu dem Orte zu machen, wo auf dem großen 
bal masqué der Literatur die Beſucher zum Demas⸗ 
kiren genoͤthigt werden. Die Redaktion. 

„Ew. ꝛc. haben in Nr. 91 der Breslauer Zeitung 
eine Notiz aufgenommen, worin ich als Autor des 
Werkes: Tutti Frutti genannt bin, und zugleich 
eine Mittheilung über deſſen Inhalt verſprochen. 


j 


So ſehr fich der Autor des erwähnten Buches ges 
ſchmeichelt Fühlen wird, eine Beleuchtung ſeiner 
Schrift in einem ſo geachteten Blatte zu finden, als 
die von Ew. ꝛc. redigirte Zeitung iſt, ſo muß ich doch 
ergebenſt bitten, meinen Namen ex nexu zu laſſen, 
da ich mich noch nirgends für den Verfaſſer jenes 
Werkes ausgegeben habe, und überdies die Private 
meinung hege, daß es von mehr als einer Perſon ge⸗ 
ſchrieben wurde, und daher vielleicht mehr Vaͤter hat, 
als es Leſer verdient. 

Ich ſchließe mit der Bitte, dieſes Schreiben in 
Ihrem Blatte gefaͤlligſt aufnehmen zu wollen, und 
zugleich die Verſicherung zu genehmigen ꝛc. 

Schloß Muskau, den 24. April 1834. 

(gez.) H. Fuͤrſt von Pückler⸗Mus kau.“ 

London. Der hieſige Zoologiſche Garten hat fo 
eben ein junges Rhinoceros aus Oſtindien erhalten; 
das einzige lebende Exemplar, welches man ſeit 20 
Jahren in England hatte. Die Unterhaltungskoſten 
dieſes Thieres, von der Zeit an, wo es im Birma- 
nenreich aufgefangen wurde, bis zu ſeiner Ankunft 
in London, betragen 1000 Pfd. Sterling. 


Witz und Scherz. 

Das Gericht einer Hauptſtadt ſchrieb einſt an das 
Gericht einer Proviazialſtadt und begruͤßte daſſelbe 
mit dem Titel: „Achtbares Gericht.“ Das 
letztere, welches wol einſah, daß dem Gerichte der 
Hauptſtadt ein höherer Titel gebühre, gerieth in ei⸗ 
nige Verlegenheit und beſchloß endlich, nach langen 
Deliberationen, daß Gericht der Hauptſtadt mit dem 
böbern Titel: „Sechzehnbares Gericht“ zu 


beehren. 


Räthſel. 
Weltkoͤrper meine Pfade waͤhlen, 
Der Sterne Sphaͤrentanz mich ehrt. 
Mach Klein zu Groß — auch umgekehrt; — 
Kann minder Schoͤne auch vermaͤhlen. 


Bald bin ich Viel und deine Freude; 
Dem Hoffenden ein Leid als Nichts; 
Vielfach am Arm des Boͤſewichts; 

Als Viel auch Gegenſtand dem Neide. 


Silbenräthſels im i 
Aufloͤfung de ð 5 vorigen 
Freiknecht. 
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